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Eine Leseempfehlung für die ÖNORM B 1600 der ÖNORM B 1600 barrierefreies 
Bauen.

Ein Umdenken beim Arbeiten 
ist notwendig
Wenn die Bauvorschriften Barriere-
freiheit vorgeben, kommt zukünftig 
die ÖNORM EN 17210 gleicher-
maßen wie die ÖNORM B 1600 zur 
Anwendung. Das mag zwar unsere 
tägliche Arbeit erschweren, dafür hat 
man aber eine durchgehende Hand-
lungsempfehlung zur Verfügung, 
die hilft und unterstützt, dabei auch 
andere Lösungen zu entwickeln, die 
ein gleichwertiges oder auch besseres 
Schutzziel haben. Man darf nicht 
vergessen, Normen, soweit sie nicht 
für verbindlich erklärt wurden, sind 
Empfehlungen und bieten somit 
einen Spielraum für Alternativen. 
Unser aller Kreativität bei der Lö-
sungsfindung wird gefordert und das 
erhöht die Freude am Gestalten.

Das alte Regelwerk der B 1600 hat 
den Fokus im Wesentlichen auf bau-
liche Aspekte gehabt. Auch einige 
Anforderungen an die Haustechnik 
waren enthalten. Das Regelwerk 
stellte somit keinen gesamtheitli-

chen Überblick über das Thema 
Barrierefreiheit dar und war auch 
meilenweit von einem universellem 
Designzugang entfernt. Jetzt gibt es 
das Hauptregelwerk der EN 17210 
in der explizit Barrierefreiheit mit 
Design for all gleichgesetzt wird und 
in Zukunft zu berücksichtigen ist. 
Da geht es nicht nur um bauliche 
Aspekte allein, sondern auch um 
Produkte, Dienstleistungen und 
Prozesse. (Bild 2)

Was ist nun neu in der ÖNORM 
B 1600? 
(Ein kurzer Auszug, der keinen An-
spruch auf Vollständigkeit hat)

Die Struktur richtet sich nun 
wesentlich genauer nach der 
barrierefreien Wegekette. Themen, 
die zusammengehören, stehen nun 
auch im selben Kapitel. Das trägt in 
Zukunft wesentlich zur Reduktion 
von Fehlern bei. Viele Probleme in 
der Vergangenheit passierten, weil 
wichtige Infos an unterschiedlichen 
Stellen im Gesamttext gestanden 
sind. Planer haben durch die immer 
komplexer werdende Aufgabenstel-
lung im Bau nicht mehr die Zeit, 

Bevor im Sommer 2022 die 
Tagestemperaturen auf über 35 
°C gestiegen sind, hat sich eine 
Arbeitsgruppe bei Austrian 

Standards auf ein neues update der 
ÖNORM B 1600 geeinigt. Es gab somit 
einen Normenentwurf, der über den 
Sommer 2022 zur Stellungnahme auflag.

„Barrierefreies Bauen Planungsgrund-
lagen“

Sie werden sich nun fragen, ob es 
wichtig ist, sich mit dem neuen Werk, 
das doch immerhin 77 Seiten umfasst, zu 
beschäftigen. Die leichte Antwort, die Sie 
sicherlich schon öfter gehört haben, wird 
lauten „das muss jeder für sich selber ent-
scheiden“. Wie halt häufig im Leben, wird 
Ihnen das nicht wirklich weiterhelfen, 
also werde ich versuchen, Ihnen einen 
kurzen Einblick in das neue 
Regelwerk zu geben.

Wie alles begann
Im Jahr 2007 startete die Euro-
päische Union mit dem Mandat 
M/420. Das Ziel war es, eine 
Norm zu entwickeln, die 
barrierefreie Standards für alle 
Mitgliedsstaaten vorgibt. Seit 
dem Jänner 2021 gibt es das Er-
gebnis, nämlich die „EN 17210 
– Barrierefreiheit und Nutz-
barkeit der gebauten Umwelt 
– Funktionale Anforderungen“. 
Es ist das derzeit umfassendste 
Werk, das sich mit universellen 
Designkonzepten1 auseinander-

setzt. 324 Seiten mit Texten und Grafiken 
geben einen guten Überblick, wie unsere 
Umgebungen gestaltet werden sollen. 
(Bild 1)

Warum ist dieses Ausgabedatum so 
wichtig? 
Alle nationalen Normen müssen binnen 
3 Jahren hinsichtlich Konformität 
überprüft und ggf. überarbeitet werden. 
Natürlich ist ganz besonders die ÖNOR-
MEN-Serie B 1600ff barrierefreies Bauen 
davon betroffen. Also machte sich eine 
motivierte Gruppe von Experten und 
Betroffenen in einer Arbeitsgruppe bei 
Austrian Standards daran, die bestehen-
den Österreichischen Regelwerke zu ak-
tualisieren und auf die europäische Norm 
abzustimmen. Das Ergebnis liegt nun 
vor. Das Konzept einer neuen Ausgabe 

dicke Regelwerke zu lesen, damit sie 
alle notwendigen Infos bekommen. 
Da kann schon etwas überblättert 
worden sein, das sollte mit der neuen 
Struktur in Zukunft nicht mehr so 
leicht passieren.

Sanitärbereiche werden nun mit 
funktionalen Beschreibungen der 
wesentlichsten Einrichtungsgegen-
stände dargestellt. Die normgerech-
te WC-Raum-Größe gibt es daher 
nicht mehr in absoluten Längen 
und Breitenangaben. Nun kann 
man sich seine Elemente wie WC, 
Waschtisch, Wickeleinheit usw.  
zusammensuchen, die notwendigen 
Bewegungsflächen dazugeben und 
den Raum in der Dimensionierung 
selber zusammenstellen. Erklärende 
Grafiken helfen zusätzlich. Da die 
Bewegungsflächen sich überschnei-
den können, kann die Raumfläche 
optimiert werden. Ein Baukasten-
system, das hilft, Fehler in Zukunft 
leichter zu vermeiden.

Kontraste sind wichtig, um 
Situationen und Gegenstände 
visuell gut erfassen zu können. Die 
Fähigkeit Kontraste wahrzuneh-
men, sinkt mit jedem Lebensjahr. 

Auch Menschen mit 
Sehbehinderungen 
sind auf gute Kontraste 
angewiesen. Die neue 
Ausgabe der ÖNORM 
B 1600 setzt sich we-
sentlich intensiver und 
ausführlicher mit dem 
Thema auseinander. 
Die international sehr 
verbreitete Berech-
nungsart nach Michel-
son (KM´) hat Einzug 
gefunden und ersetzt 
die jahrelange Art der 
Berechnung. Internati-
onal agierende Firmen 
werden in Zukunft zu 
ihren Produktdaten nun 
die Lichtreflexionsgrad-

„Es gibt schon wieder  
etwas Neues“

Autor:  
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Bild 1 Bild 2: Das Zusammenspiel zwischen den Regelwerken

Wenn der Geist kreativ ist, dann wachsen auch oft 
die Normen wie die Schwammerl. Durch die Vielzahl 
an laufenden neuen Richtlinien müssen wir für uns 
selektieren, was wichtig ist zu lesen.

 1 Universelles Design, ist ein internationales Design-Konzept, das Produkte, Geräte, Umgebungen und Systeme derart gestaltet,  
dass sie für so viele Menschen wie möglich ohne weitere Anpassung oder Spezialisierung nutzbar sind. 
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werte (LRV-Wert) oder Leucht-
dichtenwerte ergänzen können. Das 
oftmalig erfolgte Abschätzen der 
Kontrastwerte sollte dann Ge-
schichte sein.

Glasmarkierungen waren schon 
immer ein kontroverses Thema. Oft 
wurden Markierungselemente auch 
in Bereichen eingesetzt, in denen es 
nicht notwendig war. Oft aber auch 
falsch und ungeeignet, manchmal 
leider auch ganz vergessen. Wo 
Glasmarkierungen notwendig sind 
oder wo sie gar ganz entfallen kön-
nen, wird nun wesentlich ausführli-
cher beschrieben. Unterschiedliche 
Varianten der Ausführung mit 
unterschiedlichen Kontrastwerten 
sind nun möglich und ausführlich 
mit Text und Grafiken in der neuen 
Auflage beschrieben.

Brandschutz für alle hat über 
die ÖNORM EN 17210 Ein-
zug gehalten. Die funktionalen 
Anforderungen für die Ausführung 
von Flucht- und Rettungswegen 
werden in der europäischen Norm 
ausführlich beschrieben. In Brand-
schutzkonzepten ist immer auf alle 
Personen Rücksicht zu nehmen, 
die sich in den Objekten aufhalten 
können. Die Dislozierung in andere 
Brandabschnitte oder die Schaffung 
von sicheren Verweilbereichen sind 
Grundanforderungen.

Für den Nachweis von gesicher-
ten Flucht- und Rettungswegen 
dürfen auch Simulationsmodelle 
mit Kriterien für Menschen mit 
Behinderungen herangezogen 
werden. Flucht- und Rettungswege 
sind mit visuellen und akustischen 
(Mehrsinne-Prinzip) Informations-
systemen auszustatten.

Warenausgabeautomaten haben 
in den letzten Jahren stark zuge-
nommen. Nicht nur Getränke oder 
Süßigkeiten werden damit verkauft, 
auch ganze SB-Stores können in 
Zukunft damit ausgestattet werden. 

Damit niemand von dieser Dienst-
leistung ausgeschlossen wird, sind 
diese Geräte barrierefrei zu gestal-
ten, damit sie selbstständig bedient 
werden können. Mit den notwen-
digen Anforderungen wie Ausstat-
tung, Platzbedarf und Bedienbarkeit 
beschäftigt sich ein eigenes Kapitel. 
(Bild 3)

Auch E-Ladestationen sind in 
die neue Version aufgenommen 
worden.

Multifunktionale Sanitärräume 
(changing places) haben als ganz 
neues Thema in den normativen 
Anhang der B 1600 Einzug gehal-
ten. Changing places sind kombi-
nierte Räume (Dusche, WC, Garde-
robe) für Menschen mit schwersten 
körperlichen Behinderungen, die 
nicht mehr das Auslangen mit dem 
herkömmlichen barrierefreien WC 
finden. Diese Räume sind in stark 
frequentierten Gebäuden und Ver-

kehrsknotenpunkten (Flughafen, 
Hauptbahnhöfen,…) vorzusehen.

Multifunktionale Sanitärräume 
haben einen erhöhten Flächenbedarf 
und spezielle Anforderungen an die 
Ausstattung, diese werden in der 
neuen Ausgabe genau beschrieben 
und mit Systemskizzen erklärt.  
(Bild 4)               Ø
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Bild 4
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